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DDe C

Prüfet die Heiſter!
Von Otto ohausz

Wenn emes dieſes Apoſtelwort „Geliebte traut nicht
jéedem Geiſte ondern Lu die Geiſter ob ſie ott ſin (1 V  —

1 heute wieder am Platze ſein denn wiederum einmal iſt
aQlle der Welt IM Fluß, ſchwinden alte Formen und drängen
EUue Richtungen und CEUE Geiſter ans Licht Ein früherer Aufſatz
Unduldfamkeit) wandte ſich gegen Ene 3u chnelle Ablehnung der
etzteren der heutige möchte vor nellen Herübernahme
erſelben arnen; läßt E8 ſich doch nicht eugnen daß ſich heute bei
der ſchärfſten Kritik Früheren die leichtgläubigſte Kritikloſigkeit
Bewunderung und Vertrauensſeligkeit allem Neueren gegenüber
hreit ma nicht nur auf politiſchem Gebiet wo jedes Schlagwort
hald ſeine Parteigänger findet, ondern auch auf religiöſem auf dem
Richtungen und Sekten ohne Zahl erſtehen.

Und auf letzterem ſind dieſe oft Am gefährlicher, da ſie, Eil
religiöſem antel einherſchreitend und cheinbar den heiligſten

Eifer atmend nUUL chwer al Täuſchungsgebilde rkannt werden
Man ill doch das Eſte Hebung der Religion, Veredlung des
Menſchen, Neuaufbau de ganzen Landes wie könnte man da
Wre gehen?

(an vergißt vas der heilige Ignatius ſeinen Regeln üher
die Unterſcheidung der Geiſter ſagt daß ES nämlich „dem böſen
Engel der ſich nge des Lichtes verwandelt“ oft Elgen iſt
„mit der frommen Seele einzutreten und mit ſich ſelbſt vieder Aus

Uutreten das eißt EL oflegt erſt gu und heilige Gedanken die
ſolchen Seele uſagen einzuflößen und dann verſucht all

*
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mählich davonzuſchleichen und dabei die Seele mM ſeine verſteckten
Trügereien und chlechten ſi

en hineinzuziehen )

Daher müſſen Wir auf ihn und den ortgang unſerer Gedanken
ſehr achtgeben; „ſind der Anfang, die Mitte und das Ende durchaus
gut und auf twas völlig Gutes gerichtet o 2—

ſt dies Enn Kennzeichen
des guten Engels Wenn Ees aber IM Verlauf der Gedanken die En

einflößt auf Schlechtes oder Ablenkendes hinausläuft oder
auf etwas das minder gut iſt al wa die Seele ſich früher 3U un
vorgenommen hatte oder wenn ES die Seele chwächt oder be
unruhigt oder erwirrt indem Ees ihr den Frieden die Ruhe und die
Stille raubt, die früher beſaß, ſt das En klares Zeichen, daß
E8 böſen Geiſt, dem Feinde unſeres Fortſchrittes und ewigen
Heiles, herkommt. 77

auch die Gutgeſinnten eifrig Strebenden ſucht der 5

᷑.

eind
auf Abwege 3u leiten und zwar da ihm offene Verführung
Böſen nicht gelingen würde unter dem Scheine des Guten und
Uunter geſchickter Anpaſſung die igenar ihres perſönlichen tre
bens „Dann 3—

ſt ES nämlich dem böſen Feinde Gewiſſensangf
3u rregen raurig 3u ſtimmen und inderniſſe 3 bereiten“ da
durch die Luſt 3ZUum Uten benehmen die eele ſchwächen
und viel Utes hemmen

Könnten olche Hinweiſe praktiſch werden? glaube ſchon
Nicht Will ich reden von dem ühertriebenen Kritizismus außer
kirchlichen Kreiſen der unter dem Vorwand der wiſſenſchaftlichen
Lauterkei Selbſtbeſtimmung das Zutrauen zur abſoluten
Wahrheit untergräbt 3zUum eptizismus zul Unſicherheit Geiſtes
unruhe Friedloſigkeit und damit zur Unfreude Am Glauben führt
Vergleicht man die ooſitive Seelenhaltung des Mittelalterlichen
Menſchen mit ſolcher modernen Seelenverfaſſung, ſo ſieht man bald,
Vie der nge des Böſen den neuzeitlichen Wiſſenſchaftsbetrieb ſeinen
Zwecken dienſtbar machte

Schlimmer iſt, daß Stimmung auch auf Uchliche Kreiſe
abfärbte. Früher habe man, ⁰ manche, nicht nUuLr nbe
fangen und gedankenlos Qlle Ueberlieferte hingenommen, ondern
auch die Kirche 3u ſehr idealiſiert UL hre chönen Seiten hervor

— Reg für die Unterſcheidung der Geiſter Woche
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gehoben, die minder guten aber gefliſſentlich übergangen, die etzt
zeit aher ordere eine gründliche Nachprüfung, der Wahrheitsſinn
eine offene Betonung auch der Menſchlichkeiten und Schwächen und
die larſte Herausſtellung (C Schwierigkeiten und Spannungen
und ebenſo veclange der auf zeitgemäßer Höhe (hende For

ſcher
geiſt, Stelle der Dogmatik, vorzugsweiſe Herausarbeitung der
Problematik.

Unleugbar enthalten olche Forderungen manches Wahre; aber
liegt nicht auch da die Gefahr nahe, daß der Engel des Böſen „mit
der rommen Seele eintritt und mit ſich ſe heraustritt“? aß

ſich vor aQuter Aufzählung der Uebelſtände und menſchlichen
Unzulänglichkeiten mn der Kirche die Freude Qanl Ganzen verderben
läßt und vor QAuter Wahrheit und Gerechtigkeitsſinn nicht mehr
die Wahrheit ieht und dabei der ſchreiendſten Ungerechtigkeit
verfällt?

N  (it Recht mahnt Fr Förſter übereifrige Kritiker, daß
„alle vergangenen und gegenwärtigen Mißbräuche und Unvoll
kommenheiten der kirchlichen Organiſation Ur im Lichte der Ul
turellen Geſ amtleiſtung der Kirche“ betrachtet werden dürfen, und
jeder, der das tut, „wird zwar über die Efahren und Verſuchungen,
die da hierarchiſche Autoritätsſyſtem In ſich irgt, durchaus nicht
hinwegſehen; wird aber dabei Ets im Auge behalten, daß die
Kirche In ihrer eigenen beſten Tradition emn gewaltiges Gegengewicht

dieſe Efahren hat Es iſt ſehr leicht, Bände auszufüllen
nit der Aufzählung von hiſtoriſchen Fehlgriffen und nterlaſſungs⸗
fünden hierarchiſcher Vertreter; all eſe Unvollkommenheiten und
Abirrungen liegen da, der unendliche egen jedoch, der von
der ganzen Inſtitution auf die Völker iſt, die Erziehung
der Gewiſſen, die Ausbreitung der Kultur, die Bewahrung des
Heiligſten das 68 .

ſt ULl in der Tiefe der Seelen irkſam 9E
weſen und kann daher nicht naturwiſſenſchaftlich demonſtriert werden:
68 ird ſich immer nuL denen erſchließen, die entweder mit tiefer
Kenntnis de wirklichen Menſchen oder wenigſtens mit voraus
ſetzungsloſer Gerechtigkeit an die 1 herantreten“.)

Wirkt die Iim falſchv ertandenen Wahrheitsſinn gepflegte ein⸗
Eeitige Aufzählung der Schatten verderblich für die eigene

＋ „Autorität und Freiheit“ 1910, 120/1
43*



Kirchenfreundlichkeit o muß das M ˙ mehr der Fall ſein wird
auswahllos Clte Kreiſe hineingetragen 77  E haben das Recht

auf Wahrheit“, ſagt 7. vergißt aber daß ES neben der Wahrheits
auch noch Eene Liebespflicht gibt

darf niemandem Unwahres vorgetragen werden,
aber ebenſowenig erheiſcht es die Pflicht, jedem Alle  7 as wahr iſt,
mitzuteilen Nicht nurl die Rückſicht auf die öffentliche Ehre einzelner
ſowohl Vieé ganzer Inſtitutionen kann hier wenigſtens zeitweilig
Verſchwiegenheit mit Ezug auf einzelne inge ordern ondern
auch die Rückſicht auf —8 Seelenheil des Nächſten; denn nicht allen
iſt das Wiſſ òum die Ahrhei jederzeit zuträglich Sagt nicht
auch Chriſtus „Noch vieles hätte ich euch agen doch ihr könnt
C8 etz noch nicht tragen“ Vb 16 12)

Nancher IM Glauben Schwache ird durch Aufdeckung der
Uebelſtände überhaupt manch anderer durch frühzeitige Dar
legung derſelben ſeinen Glauben ebracht Läge darin nicht aber
Emnme Fronie vorgeblichen Intereſſe die Wahrheit Ene Einzel
wahrheit enthüllen wollen und damit den Glauben die Geſamt
wahrheit zerſtören? „So laßt uns denn nicht mehr einander
richten! Seid vielmehr darauf bedacht einem Bruder Anſtoß oder
Aergernis geben ch weiß und bin errn 37—

ſus überzeugt
daß Ni und für ſich Uunrenmn iſt uNuL für den iſt Aunrein
der ES für Uunrem hält Wenn nun dein Bruder Aum Spei
willen ſich verletzt ſo ande du nicht mehr der Liebe gemã
Bringe nicht durch deine Speiſe den ins Verderben für den Chriſtus
geſtorben iſt Seien wir alſo auf das bedacht was 3zUum Frieden
und zur gegenſeitigen Erbauung dient Zerſtöre nicht Sp Eiſ
willen das Werk Gottes Alles iſt zwar remn doch iſt ES ſün

man durch ſein Eſſen Anſtoß erregt Es iſt gut kein Fleiſch
eſſen keinen Wein rinken noch dein Bruder

dabei Anſtoß und Aergernis) nimmt und chwach Behalte
die Ueberzeugung, die du haſt für dich vor Gottes Angeſicht
Wir Starken haben die Pflicht die ebrechen der Schwachen 3u
ertragen und dürfen uns nicht nach unſerm Belieben richten eder
von uns ſei dem Nächſten gefällig zUur Erbauung Guten“ (Röm
1  „ 13.—153 19—22; „ 2

Was der Paulus hierbneiſen ſagt, dürfte mit gleichem Recht
doch auch auf die Verwertung gewiſſer Kenntniſſee Anwendung finden.
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Wie hier Eemn irregeleiteter Wahrheitsdrang, ſo ſchie ähnlich
Een gewiſſer Wiſſenſchaftsfanatismus über das Ziel hinaus Da
gibt ES manche denen katholiſcherſeits Gebotene inferior
unwiſſenſchaftlich, alles modernen Lager Geleiſtete aber
wunderbar und nachahmungswürdig erſcheint

Wiederum iſt nichts ſtrenge Wahrhaftigkeit und Selbſt
beſcheidung den Elgenen Leiſtungen gegenüber einzuwenden auch
kann unbedentli zugegeben werden daß die Gegner infolge der
ihnen erreich Gebote ehenden ittel einzelnen Teil
gebieten hier und da Vorſprung vor uns noch aufzuweiſen
aben, dieſee „Inferiorität“ aber auf das anze beziehen wollen,
Ei die Wirklichkeit entſtellen

Schon vor 00  ahren bemerkte der bekannte Biologe Drie
Einſeitigkeiten gegenüber, daß „Wer den letzten Dezennien

ſeine geiſtige Nahrung gus den Aufklärungen der ſogenannten
Moniſten Ezog, denkmäßig Wertvollem viel weniger erhielt als
der Bauer, der von auch nuL einigermaßen intelligenten
Prieſter ſeinen I1b phiſchen edürfniſſen eraten wird“

Auch Förſter findet E8 öchſtem Maße befremdlich, daß,
während und eine Geſinnungsgenoſſen roh ſind endlich die

El und Unzulänglichkeit des modernen Wiſſenſchafts
betriebes durchſchaut und ſich QAus dem modernen Skeptizismus und
Kritizismus poſitiven Denkart zurückgefunden haben
un Katholiken ihren ſicheren Turm verlaſſen und die moderne
Unkultur als ſchätzenswerteres Gut denn ihren Eigenbeſitz bewerten
und Am ihre Gunſt buhlen daß ſie 77 nach der Waſſerlimonade I
andern ager gelüſten, indes doch den beſten Wein elgenen
Keller haben“

weniger zutreffend vergleicht Prof Krebs olche Katho
liken mit gewiſſen Bedienten, die die von den erren abgelegten
Röcke aufleſen und darin herumſtolzierend ſich als Könige dünken

ſt verſtändige maßvolle Selbſtkritik durchaus Am Platz, o dient
unwahre Herabſetzung alle Eigenen NUL wiederum azu

unnötige Unzufriedenheit und Unruh ſchaffen die Freude Am

Geſchichte, Philoſophie, NaturwiſſenchaftSüdd. Ond  ef Sep
tember
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Uten 3u rauben, mit andern orten, dem Engel de Böſen Unter

Scheine de Uten in die Han

Gleiches läßt ſich wohl auch von dem übertriebenen Hervorheben
der Spannungen und Schwierigkeiten Iim religiöſen Leben ſagen
und der Sucht, Stelle der gegebenen icheren Wahrheiten Ets

und verwickelte robleme herauszuarbeiten. Vor lauter Bäumen
ieht man 10 den Wald nicht ehr ſt ES doch E eit gekommen,
daß ein hochgeſtellter Herr meinte: „Wie können Dir denn atholi  che
Schulen errichten, da Diu 10 noch gar kein katholiſche Bildungs⸗
ideal haben!“

Kein katholiſches Bildungsideal? Nun, In der ethiſch⸗religiöſen
Bildung, die 10 die Hauptſache ausmacht, beſitzen wir doch Im Vor
bild Chriſti und In der katholiſchen (oral ein ſo ſicheres und feſt M.

ſchriebenes 68  deal, wie C8 ſſer nicht gedacht werden kann; in der
Philoſophie leuchtet uns nach den päpſtlichen Enzykliken die Philo—
SOPhia perennis, zuma die des heiligen Thomas, als berufene Weg
weiſerin; In der Kunſt bietet uns die atholi  —  che Vergangenheit und
Weſensart Vorhilder und Anregung Formen ud
wa  8  8 In andern Fächern, Vte E, Geographie 9E
ehen hat, dürfte doch auch nicht chwer beſtimmen ſein
Setzen Dm da egebene nUur zuerſt mM die Tat Um, und 6 ommt
ſchon allerlei Gutes heraus!

Würde, zumal auf religiös⸗ſittlichem Gebiet, mehr kindlich 9E
glaubt als problematiſiert, mehr Religioſität einfach nach Chriſti
Vorbild geü als darüber beraten, ˙ wären Nit auch weiter. Cber
haupt: Chriſti Beſtreben ar 68 doch, Uns Qus der Not der Probleme
3U befreien und die Religioſität möglichſt einfach machen;
machen Diu ſie wieder Hi höchſtem Ahe kompliziert? Nennt
Ignatius unter den Anzeichen der Einmiſchung des böſen Engels
nicht auch die Verwirrung?

Wollen wir dem heiligen Paulus Glauben ſchenken, war 10
die Zurückführung der Religion daus den Händen der ſtreitenden ud
grübelnden Philoſophie der Schlichtheit des Evangeliums eines
der Hauptmerkmale Und einer der größten Vorteile des Chriſtentums.
Sagt 10 der heilige Paulus: „Chriſtus hat mich nämlich nicht geſandt

taufen, ſondern das Evangelium verkündigen, doch nicht mit
beredter Weisheit, damit das reuz Chriſti nicht eine Crlter
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Denn das Wort vom euze .

ſt denen die verloren gehen Torheit
uns aber die gerette werden Gotteskra Es teht geſchrieben
Vernichten will ich die Weisheit der Weiſen den Verſtand der Ver

ſtändigen zuſchanden machen Wo bleiht der eiſe wo der Schrift
gelehrte der Forſcher dieſer Lelt? Hat ott nich die Weisheit
der Welt für Torheit CErtlar Denn da die Welt mit ihrer
Weisheit 01t ſeiner göttlichen Weisheit nicht
kannte gefiel 68 01t durch die Torheit der Predigt
die retten die da glauben wollen Die Juden fordern
Wunderzeichen die Griechen ſuchen Weisheit wir aber predigen
Chriſtus den Gekreuzigten den Juden Emn Aergernis den Heiden
emne Torheit denen aber die berufen ind ob Juden oder Heiden
Chriſtus Gottes Kraft und Gottes Weisheit Denn das örichte auf
Eeiten Gottes iſt weiſer als die Menſchen und das Schwache auf
Eeiten Gottes iſt ſtärker al die Menſchen (1 Kor 17—25)

Sieht ich un all das Grübeln Theoretiſieren Kritiſieren
auf Lagungen Zeitſchri W drängt ſich da nicht die
Ueberzeugung auf, daß man heute umgekehrt darauf bedacht iſt
die Religion aus der Schlichtheit des Evangeliums wieder das
verwirrende Getriebe dazu noch ranken und zerſetzenden Ilb
ſophie hineinzuziehen ihr amit die Sicherheit und Freudigkei 3u
rauben? le Anerkennung verdien der wiſſenſchaftliche Eifer der
nicht nuLr das Credo Ut intelligam 3u ſeiner rundlage erwählt,
ſondern auch das Ziel intelligam Ut tal Credam hinzufügt, Uhr
20 aber von der Glaubensſicherheit und Freudigkeit ab, ſetzt EL an

Stelle Uebung des Glaubens nur vorwitzige Grübeleien über
den auben, E läuft Gefahr, anſtatt dem Guten 3u dienen, dem
nge de Böſen Lichtgeſtalt nutzbar werden, der E8 liebt, den
Frieden nehmen, die Seele U chwächen und Uten auf
weniger Ute. und Nichtiges hinzulenken D ganz beſonders, wenn
ELn von M anderen Uebelſtand begleitet iſt den Paulus weiter
bei den Korinthern beklagt „Bei dem Namen unſeres Herrn Jeſus
Chriſtus ermahne ich euch, memne Brüder Alle dieſelbe Sprache
laßt keine Spaltungen Unter euch aufkommen ſondern ſeid voll
kommen eines Geiſtes und enes Sinnes Meine Brüder von den
Angehörigen der Chloe *——

ſt ber euch berichtet worden daß ES

Spaltungen Unter euch gibt melrne nämlich die daß der Eene

von euch ſagt 9 halte Paulus der andere V 90
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noch Eemn anderer: 30 halte ES mit Chriſtus“ ſt denn Chriſtus 9eE
CI (1 Kor , —

Ferner könnte die Gefahr Uteé chaffen wollen und doch
dem Unguten dienen Hit ſubjektiven Kritik bewährter
Einrichtungen und Nda  en verbunden ſein Um nUuL Enn Beiſpiel
herauszugreifen hon ſeit Jahren flegen gewiſſe Kreiſe die
Verehrung des heiligen biſiu Sturm laufen Aloiſius ſei
behaupten manche weltfremd abſonderlich, weich, als daß
EL heute noch als Vorbild für die Jugend angeſprochen werden könne

Geben wir nicht Aloiſius läßt ſich von jedem nach
ahmen auch Eeinige M ſeiner Lebensbeſchreibung vorkommenden
Züge önnten eſchade fortfallen als Ganzes aber
dürfte Aloiſius mit ſeinem tiefernſten Ewigkeitsſinn ſeinem außer
ordentlichen Reinheitsdrang, ſeiner geradlinigen Charakterführung,
ſeiner männlichen Willensbildung, ſeiner unnigen Gottes und Nächſten
liebe ſeinem ehorſam ſeiner ému ſeinem Opfergeiſt gerade der
50  Agend von heute viele Lehren nd Anregungen geben aben
ind denn nicht auch andere Heilige lelfach „Uebertreiber“ geweſen
Und aben ſie dadurch nicht Um großen Teil ihre Wirkung erzielt
und andere wenigſtens zur Erfüllung des Pflichtmäßigen angetrieben?
Wie ele Jugendliche fanden den Jahrhunderten ſeit ſeiner Heilig
rechung Halt und Anſporn wie viele verdanken ihm die rechte
ernſte Lebensrichtung, wie viele die Rückkehr Aus jugendlichen Ver

und wie viele den Anſtoß 3zUum Ordensleben! Der
Beweis wie nacheifernd . iſt doch auch die große
Popularität deren Er ſich heute noch erfreut erreichte doch das
Büchlein ber die ſechs aloiſianiſchen onntage von Könn
Jahren Enne Auflagehöhe von mehreren Hunderttauſend Exemplaren
die noch tetigem Wachſen begriffen iſt Wäre das der Fall

die heutige Welt Aloiſius nichts mehr ibt ES etwa  8
Gleichwertiges das Ran einne Stelle etzen könnte? Welchen
Nutzen denn damit einiger Kleinigkeiten da
Vertrauen 35u Andacht untergraben die ˙ außerordentlich
viel Schönes und Großes M der ＋ geſchaffen hat und noch
ſchafft?

Aehnliches läßt ſich ber den Kampf Roſenkranz, reuz
weg und andere Volkskreiſen beliehte nda  en agen Man
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glaubt, Beſſeres ihre Stelle etzen können, aher iſt dieſes Beſſere
auch für die weiten Volksſchichten wirklich ſſer? ſt EeS ebenſo
verſtändlich, anregend wirkſam wie das te Bisherige? Schon
her der Aufklärungszeit Urde en derartiger Vorſtoß
bisher gewohnte Volksandachten und der erſuch, ſie durch Höheres

erſetzen unternommen Und die Folge? Das dargebotene „Beſſere“
and kein Verſtändnis das gewohnte „Gute“ aber ard vielen ver
leidet und 0 entſtand Eme ede Leere wo ſich vorher Aii blühender
Garten der Volksfrömmigkeit efunden hatte Man leſe NUL „Die
Aufklärung m Sigmaringen“ von Röſch, ſich ber die Wirkung
ſolch unbedachter Reinigungsverſuche lar werden!

Die rage der Marianiſchen Kongregationen chlägt dasſelbe
Kapitel Wiederum ſei dem zähen Feſthalten En keines
wegs das Wort geredet Wo andere Organiſationsformen ſſer
dienen eien ſie unbedenklich eingeführt denn nicht auf die orm
OImm Ee8 erſter Linie ondern darauf, daß Ute ie
und die Welt gebeſſert wird Aber nicht auch hier bisweilen
Kritik und Verwerfung Il EL Nicht ſelten konnte

Beſprechungen hören wie alle vorgebrachten Ausſtellungen nun

Aeußerlichkeiten (Medaillen Einholung der Mitglieder) be⸗
rafen auf den Kern der Sache aher gar nicht wurde

9  —8 oft ſtellte ſich etteren Verlauf heraus daß die7
leléè und Wege die man dann vorſchlug, keineswegs neu ſondern
dieſelben V. die von den Marianiſchen Kongregationen
ſchon ge  Eeg wurden

Dabei bten etztere noch den Vorteil der rechten Miſchung von
Leitung und Selbſtbeſtimmung und der demütigen Einordnung
den kirchlichen Organismus Wie wichtig aber gerade etztere ſei iſt

Ereigniſſen der etzten Zeit erſchreckender Weiſe zutage 9E
treten Aus dem Munde von „Radikalkatholiken“ vernahm man das
OT „Mögen auch jene Bücher verboten ſein Wwir leſen doch,
denn ſie geben Auns etwa 7 und die ſich ihres Integralismus
rühmten ſah man &  22  achen der Fürſtenenteignung ImM ffenen
egenſatz den Biſchö Gewohnt das Elgene zum
aller inge machen überzeugt als Edelmen alle überragen
bekannte Ran ſich auch da 3u ſeinem wo Es mit der kirchlichen
Autorität zuſammenprallte Aehnlich war ES ſchon bei den Phariſäern
und Schriftgelehrten die anfänglich durchaus das Dollten
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aher nach ihrem eigenen Gutdünken und ſchließlich mit ihrer Selbſt
gerechtigkeit und Selbſtbeſtimmung bei der Ablehnung des Gotte
ohnes landeten Auch da ging der nge de Böſen mit der frommen
Seele hinein und mi ſich wieder heraus

Ueberhaupt ill CS doch al großes Uebel erſcheinen daß heute
aſt jeder zumal jeder Jugendliche eologiſch Ungeſchulte und durch
aus Unerfahrene glaubt ſich al Ratgeber und Richter religiöſen

Fragen aufwerfen müſſen, als ob hriſtus nicht dieſem E
das kirchliche Lehramt eingeſetzt und ihm allein die nötige Unfehl
arkeit verliehen habe

Niemandem, EL nicht gerade Fachmann iſt, ES Eln,
ſich eine phyſikaliſchen, Anſchauungen, nicht einmal
ich eine Kleider und ſelbſt verfertigen 3u vollen m reli
giöſen Dingen aber glaubt jeder ſein Selbſtlieferant ſein 3u fönnen
nd QAbet auch unfehlbar das Rechte reffen ohl doch gerade
die religiös ethiſchen Fragen Schwierigkeit alle andern übertreffen
Daß amit das allerwichtigſte und folgenſchwerſte Gebiet nich
Enmem heilloſen Dilettantismus ausgeliefert ondern auch die Cber
natur der etzigen religiöſen Ordnung völlig verkannt ird ieg
auf der Hand

Und weiter! Nicht ſelten vernimm das Vort E  8
Dogma jene kirchliche Einrichtung gibt nicht  8 al lehne ich
ſie ab . Gottes Vort alſo entſcheidet ondern das ſubjektive
Empfinden Stehen Diu damit nicht aber mitten AI Proteſtantismus
drin? Dadurch unterſcheiden ſich —10 Katholizismus und Proteſtan
tismus weſentlich von einander daß erſterer auf Autoritä letzterer
auf Selbſtbeſtimmung aufgebaut iſt Die heutige Welt neigt
der letzteren und lH ſie noch Autorität ſo —

ſt * doch nul

Emne die ſie ſich ſelber macht die alſo doch wieder UL der
N Selbſtbeſtimmung untergeordnet iſt Iiwir acht, daß
dieſer 2 nich auch unſere Katholiken erfaßt! JN manchen reiſen
ſteht ereits voller lüte

Anderſeits aber ſind auch die Feſtha En am (N geneigten
9 aturen nicht davor gefeit vom Engel des Böſen für eine 6
benützt werden indem infolge ihrer eigung un auch

Auffaſſungen und Einrichtungen kämpfen die durchaus
rechtmäßigen Entwicklung entſprechen und Gottes Abſicht liegen
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Wenn den fünfziger Jahren beim Auftauchen der ſozialen
rage von Emnigen Heißſpornen anſtatt poſitiver Vorſchläg
den Induſtrialismus und das Fabrikweſen ſe E  E
wurde wenn auf dem Katholikentag des Jahres 1859 En Redner
voll Ingrimmmw die Abriken ausrief „Unſere Münſter werden
hre ſchwindſü Nachbarn überdauern“ andere die
Löſung der ſozialen rage darin ahen daß die Arbeiter wieder mehr
zum Roſenkranzgebet und andern religiöſen Uebungen angehalten
würden wenn ogar En Redner die Rettung der Realiſierung
des Usſpruche 77 ſſen die abriken Klöſtern werden“)
erblckte wenn manche mit andern Worten dem Berechtigten der
CEuen ewegung ihre Ugen verſchloſſen überall nuLr Gottloſigkeit
und böſen Willen witterten 0 hat das gewiß nicht 3Zum Heile edient
ondern anſtatt die arbeitende Klaſſe ſie der Kirche
von der ſich M ihren berechtigten Intereſſen ˙ verſtanden
glaubte ielfach entfremdet

So kann nach vielen Seiten hin efehlt werden Der ein der
menſ

en Catur ma ES nach Ignatiu eben wie Enn err
der „erſt ſein Lager aufſchlägt und die Befeſtigungen oder den Ver
teidigungszuſtand Burg Qus 0 und dann der ſchwäch
ten Seite angreift“ lle unſere natürlichen Anlagen und Nei
* alle unſere göttlichen und ſittlichen Tugenden unterwirft
EL eingehenden Prüfung, IN ſie dann für eine E
nützen Genauigkeit verſtär 3u Skrupuloſität Milde 3u ber
triebener Nachſicht Konſervatismus U igenſinn und Engſtirnigkeit
Wiſſensdrang Vorwitz und Wiſſensſtolz, Selbſtbehauptungsſucht
ù Ablehnung auch der berechtigtſten Bindungen Em aber
leitet ihn das enE Ziel durch Unruhe Verbitterung, Entzweiung,
Unſicherheit die Freude Am Uten 3 rauben Vollkommenes
durch weniger Nützliches 3 erſetzen zur Schwächung der Seele
6 führen Und die Fortſchritte de Reiches Gottes 3u hemmen
ebe Unns allen die Gnade, eine Schliche frühzeitig 3
dur chſ auen!

Vigener⸗ CU 1924, 436
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